
Der Gesellschafter.
Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberamts-Bezirk Nagold.

M116.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag ^
und Samstag , und lostet vierteljährlich hier (ohne s
Trägcrlohn ) 90 ^ , in dem Bezirk I 20 ,
außerhalb des Bezirks 1 40 Monats - .

abonncment nach Verhältnis ;. !

Donnerstag den 4 . Oktober.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Dre Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1883.

Bestellungen
auf den

„Gesellschafter"
für das IV . Quartal

werden von allen Poststellen und Postboten
fortwährend angenommen.

A mtliche s.
An die Ortsvsrsteher.

Ta von vielen Ortsvvrstehern die in der Be¬
kanntmachung , betr . die Einleitung der Jahresschätzung
der Gebäude vom 26 . Juli 1883 , Nagolder Amts¬
blatt Nr . 87 , bis 1. d. M . verlangte Anzeige noch
nicht eingelaufcn ist , wird hieran mit dem Anfügen
erinnert , das; gedachte Anzeige binnen 8 Tagen er¬
wartet wird.

Nagold,  den 2. Oktbr . 1883.
K . Oberamt.

Amtm . Wiegandt,  A .-V.

Die K. errang. Pfarrämter
Werden ersucht , bei der auf nächsten Lwnutag den 7.
Oktober ausgeschriebenen Kircheukollekte für den Kir-
cheubau der Gemeinde Bösingen darauf hinzuwirkeu,
das; die evangelischen Gemeinden des Bezirks ihre
nachbarlich brüderliche Gesinnung durch rege Bethci-
ligung an dieser Beisteuer an den Tag legen.

Nagold,  29 . Sept . 1883.
K . Dekanatamt.

K e m m l e r.

Die Otc Schulstclle in Frcudenstndt wurde dem Schul¬
lehrer Schule daselbst und die in Neuhiilteu , Bez . Löwen-
stcin , dem Schullehrer Schweuzer  in Emmingen , die in Holz-
Hausen , Bez . Göppingen , dem Schullehrer Ruoß  in Pfrondorf
übertragen.

Tages -Nerrigkeiterr.
Deutsches Reich.

G Der Schwarzwald - Bienenzüchter-
Verein  hielt letzten Sonntag Nachmittag , 30 . Sept .,
seine 3. Hauptversammlung und zwar auf dem hin¬
tern Walde , in Ettmannsweiler,  aus Veran¬
lassung der dort seit Wochen sich befindenden Bienen-
Kolonie , beschickt von Mitgliedern des Vereins , zum
großen Theil von Nagold . Wegen ungünstiger Wit¬
terung konnte dieselbe leider nicht so stark besucht
werden , wie in Aussicht stand ; es fehlten hauptsäch¬
lich die Jmkerfreunde von der Ferne . Zur Freude
für die anwesenden Mitglieder des Vereins hatten
sich viele Besucher vom Walde eingestellt . Eine
Hauptaufgabe für diese Versammlung bildete die Visi¬
tation der vorhandenen Völker und Belehrung an
dem Bienenstände selbst, über Bienenwohnungen (Mo-
bilbau ) , Bienenrassen , Geschlechter der Bienen , ihren
Bau und ihre Behandlung . Mit großem Interesse
nahmen die sich eingefundeuen Besucher , denen ein
rationeller Betrieb der Bienenzucht noch fremd war,
diele Belehrung entgegen und wurde durch diese eigene
Anschauung der Sinn für rationelle Bienenzucht ge¬
weckt und gewonnen . Nach dieser Belehrung durch
Anschauung trat das Wort in den Vordergrund und
eröffnete und begrüßte au Stelle dcS durch Unwohl¬
sein abgehaltenen Vorstandes Klein  der Vizevorstand
Kehle  die Versammlung . Ihm folgte Mitglied
Schlack mit einer Begrüßung im Namen der Hinter¬
wälder und berichtete zugleich über Veranlassung zu
dieser Bienenwanderung , den Vorzug des Waldes
bezüglich seiner Heidcblüte und in dieser sich darbie¬
tenden Honigweide für den Nachsommer und Herbst

hervorhebend . Wanderlehrer Wehrstein berichtete
über seine bei der Bienen -Kolonie gemachten Erfah¬
rungen . Aus diesem Bericht war zu entnehmen , daß
durch die wiederholt stattgehabten Wanderungen die
Zahl der nun vorhandenen Stöcke auf 102 sich be¬
ziffert ; der Honigertrag ist im allgemeinen ein „guter " ,
zu Anfang war er ein „recht guter " . Den Vorzug
haben daher diejenigen Bienenvölker , mit denen die
Wanderung zuerst , etwa Mitte August , angetreten
wurde . Sein Ruhm fleißigen Einsammelns und guter
Benützung der Honigweide galt den Kramern . Vize¬
vorstand Kehle hielt einen sehr belehrenden , anregen¬
den Vortrag über Bienenrassen , Cyperu und Kaukasier
wurden theils als für die Gegend unpassend , theils
wegen ihrer besondern Eigenschaften verworfen , auch
Italiener und Kramer fanden wenig Gnade bei diesem
Bieneuherrscher , dagegen redete er das Wort unserer
schwarzen deutschen Raye und Kreuzung derselben mit
Italiener und Kramer . Seeger  jun . von Rohrdorf
theilte nun noch seine Erfahrungen mit über seine
Bienenwanderung nach Spielbcrg und trug 2 sinnige,
einem gefühlvollen Jmkerherzen entsprungene Gedichte
vor , von seinem abwesenden Vater der Versammlung
zum Gruß gewidmet . Der Aufforderung zu ratio¬
neller Bienenzucht und Beitritt zum Verein folgten
12 Besucher , meist von Ettmannsweiler und Simmers¬
feld. Es ist dies ein erfreulicher Beweis , daß auch
der Hinterwälder Gefühl für eine edle Sache und
Interesse für den Fortschritt besitzt, weßhalb auch eine
Hintansetzung desselben ungerechtfertigt erscheint. Den
Schluß bildeten zwei Toaste : der erste galt unserem
um die Bienenzucht Deutschlands so hoch verdienten
Altmeister Or . Dzierzon;  der zweite Hrn . Grün-
baumwirth Faißt  und seiner Familie . Die Aussteller
von Bienenstöcken fühlten sich gedrungen , Hrn . Faißt
und seiner Familie ihren besondern Dank für ihre
Uneigennützigkeit und ihr freundliches , bereitwilliges
Entgegenkommen auszudrücken , was auch hiemit auf
diesem Wege noch einmal geschieht.

In Hochdorf (Horb ) fiel ein Knabe , der
ein zehn Monate altes Kind auf dem Arme trug,
über die Deichsel eines in einem Hausgang stehenden
Kinderwägelchens , wobei sich daS Kind so schwere
Verletzungen znzog , daß es nach wenigen Minuten
st arb.

Stuttgart,  23 . Sept . (Militärisches .) Für
diejenigen Personen , welche im Jahre 1878 der 1.
Ersatzreserve überwiesen worden sind , dürfte die Mit¬
theilung von Werth sein, daß laut der den betreffen¬
den Personen bei der Ueberweisung ausgehändigten
Ersatzrcserve -Scheiue die Inhaber derselben am 1.
Okt . ds . Js . , da nunmehr fünf Jahre seit deren
Ueberweisung zur 1. Ersatzreserve verstrichen sind,
zur Ersatzreserve 2 . Klasse übertreten . Die Betref¬
fenden haben sich im Laufe des genannten Monats
bei dem Bczirksfeldwebel zu melden , um sich auf dem
Ersatzreserve -Scheiu die Ueberführung zur Ersatzre¬
serve 2 . Klasse bescheinigen zu lassen. So lange
diese Bescheinigung fehlt , gehören die betreffenden
Personen zur Ersatzreserve 1. Klaffe . Die Ersatzre¬
servisten 2 . Klaffe unterliegen in Friedenszeiten keiner
militärischen Kontrolle . Bei ausbrechendem Kriege
können sie im Falle außerordentlichen Bedarfs zur
Ergänzung des Heeres verwandt werden . Mit dem
vollendeten 31 . Lebensjahre erfolgt der Uebertritt
zum Landsturm , ohne daß es einer besonderen Ver¬
fügung bedarf . (S . B .)

Stut gart,  30 . Sept . Der Besuch des Volks¬
festes  war ein ungemein großartiger . Eisenbahn
und Pferdebahn hatten ihre liebe Noch , die Menscheu-

, Massen zu befördern . Die Regatta und das Fischer¬
stechen übten auf die Menge eine ganz besondere An¬
ziehungskraft aus . Die an den Ufern des Neckars
errichteten Tribünen waren bis auf den letzten Platz
gefüllt . Die costümirten Personen , welche am Stechen
theilnehmen sollten : Harlekins , Landsknechte , allego¬
rische Figuren , die 4 Kreise des Landes darstellend,
Beziuger Bauern und Bäuerinnen , ein Cannstatler
Felbenkopf und ein Eßlinger Zwiebel u . s. w., machten
zuerst in Kähnen eine Rundfahrt an den Tribünen
vorbei , worauf das Stechen begann . Bald lag die
ganze Gesellschaft im Wasser . Wer im Stechen Sie¬
ger geblieben war . stürzte sich seinem Gegner in die
Fluchen nach , was vom Publikum jedesmal mit Hel¬
lem Jubel begrüßt wurde , sodann begann die Re¬
gatta , Wcttschiffrennen die aus sechs Nummern bestand.
Sehr interessant waren die Siege , welche der junge Cann-
statter Ruderoerein „Neckar" über den Ruderverein
„Heilbronn " und die Heilbronner Rudergesellschaft
„Schwaben " , die Sieger der Züricher internationalen
Regatta , erfocht. Abends war großes Bankett von
Freunden des Rudersports , an dem auch Prinz Wei¬
mar theilnahm . (T . Ehr .',

lieber das heurige Volksfest fand auf der
Strecke Stuttgart -Cannstatt der größte Verkehr statt
seit dem Bestehen der Bahn überhaupt . Es gingen
am Freitag neben den fahrplanmäßigen Zügen 34,
am Samstag 58 , am Sonntag 75 eingelegte Extra¬
züge zwischen hier und Cannstatt und wurden rund
34 000 Billete ausgegeben . Rechnet man hiezu die
mit der Pferdebahn beförderten Personen und Die¬
jenigen , welche zu Fuß den Weg zurückgelegt haben,
wie groß mag wohl die Gesammtzahl der Besucher
gewesen sein ? — Als weiterer Maßstab für die Fre¬
quenz mag die Thatsache dienen , daß in einer einzi¬
gen , allerdings der größten Wirthschaftsbude an den
4 Tagen zusammen gegen 12 000 Liter — 40 Eimer
Bier ausgeschenkt worden sein sollen , und notabous
bei einem nichts weniger als durstigen Werter.

Stuttgart,  2 . Okt . Die Rekruten des heu¬
rigen Jahrgangs werden am 10 . November eingestellt
werden.

Rotten bürg,  30 . Sept . In sämmtlichen
kath. Kirchen des Landes wurde heute ein bischöfl.
Erlaß publizirt , datirt vom 21 . d. M ., wotnach der
Monat Oktober zur Abhaltung von Rosenkranz -An¬
dachten bestimmt wurde , gemäß eines apostolischen
Sendschreibens des hl . Vaters an die gesammte kath.
Christenheit.

In dem am 28 . v. M . beendigten Curs der
Frauenarbeitsschule in Reutlingen  zählte
dieselbe 176 Schülerinnen , worunter aus Reutlingen
39 , sonst aus Württemberg 75 , aus Bayern 13 , aus
Baden 20 , aus Hessen 3 , aus Preußen 7 , ans der
Schweiz 15 , aus Oesterreich 3, aus Kleinasien 1.

In Renningen  wurde am Donnerstag Mit¬
tag die Wittwe Blaich mit ihren 2 Kindern , welche
vor einem ausgebrochenen Gewitter unter einem
Baume Schutz gesucht hatten , vom Blitz getroffen.
Die Mutter ist lebensgefährlich verwundet , während
die 25jährige Tochter , welche in 14 Tagen Hochzeit
machen wollte,  und der 20 Jahre alte Sohn mit
schweren, jedoch nicht lebensgefährlichen Brandwun¬
den davon gekommen sind.

Zum Stromerthum  bringt jeder Tag wieder
Neues , in einem Städchen des Unterlandes kam ein
Stromer wegen der Verpflegungskarte in das Haus
des Polizeidieners , stahl demselben die Taschenuhr
und brannte mit Erfolg durch ; im Hohenloheschen
beobachtete Jemand 6 Handwerksbursche , die in einer



Verpflegungsstation übernachtet hatten . Einer davon
bettelte einen Ort , zwanzig Minuten von der Station,
durch , während die anderen auf ihn warteten . Dann
gings weiter . Unterwegs warf der Stromer alles
erbettelte Brot in eine Straßendohle , die erfochtenen
Pfennige aber wurden verjubelt . Gleichwohl gibts
immer noch Leute , die solche Pfennige reichen.

Brandfälle . In Eiselau (Ulm ) ein dem
Oekvnomen Unseld gehöriger doppelt aneinander ge¬
bauter Stadel mit den in demselben ausbewahrten
Getreide - und Futtervorräthen , sowie ein Stall voll
Gänse und ein Schlag Tauben ; zwischen Unter¬
böbingen und Möglingen das Futter gefüllte Kellerhaus
des Wirths Wanner , ehemals in Ulm.

Augsburg,  29 . Sept . Das Schwurgericht
verurtheilte die Söldnerswittwe Maria Bartel von
Moos sowie deren Dienstknecht , welche den Mann
der ersteren ermordeten , zum Tode.

Dresden,  30 . Sept . König Albert ist heute
nach Wien abgereist.

Bei der letzten Kaiserparade gingen standhaft
und ohne Rücksicht auf die wiederholt sie verjagenden
Feldgendarmen eine Anzahl Regimentshunde,
besonders edle Hühnerhunde , in gleichem Schritt und
Tritt neben den Infanterie -Colonnen beim Vorbei¬
marsch am Kaiser vorüber . Den drolligsten Anblick
gewährte aber ein militärfreundlicher Gänserich,
der auch durch keine Gewalt und Verscheuchung von
der Seite seines in Nieder -Eschbach einquartirten
Tambours wegzubringen war und mit Lächeln vom
Kaiser bemerkt wurde , als er von einem Musiker am
Flügel ergriffen und weggeschleudert , trotzdem sofort
beim Vorbeimarsch zu seinen geliebten Trommeln
zurückslog und mit ihnen marschirte . Vermuthlich
war es ein Abkömmling jener capitolinischen Gänse,
die Rom vor dem nächtlichen Ueberfall der Gallier
unter Brennus retteten und auch jetzt den sogen.
Erbfeinden Frankreichs in Freundschaft sich anschloß.

Berlin,  29 . Sept . Die Borsig ' sckic Fabrik
feiert heute das Fest der Fertigstellung des 4000.
Lokomotiv -Dampskessels . Zehn Jahre sind es her,
daß der 1000 . Dampfkessel die Räume der Borsig ' -
schen Fabrik verließ.

Wir geben noch eine Nachlese aus den Fest¬
berichten vom Niederwald.  Der Kaiser begab sich,
nachdem er seine Rede gesprochen, in das Kaiserzelt
und wurde hier von den anwesenden Fürsten beglück¬
wünscht . Als der Kronprinz hierbei die Hände seines
Vaters ergriff und in tiefer Ehrfurcht küßte und dieser
seinen Sohn und Thronerben , die edle , männliche
Gestalt , umarmte und auf die Wange küßte, da war
kein Halten mehr , größeren Jubel und begeistertes
Zujauchzen hat man niemals gehört ; Thränen glänzten
Männern und Frauen in den Augen und das Zu¬
rufen wollte kein Ende nehmen . Auch viele andere
Herren küßten dem greisen Monarchen die Hände;
als er sich nun zu der Generalität wandte und seiner
Freude Ausdruck gab , sie hier zu sehen, und er dem
treuen Moltke die Hände reichte, die auch dieser küßte,
da brauste von neuem der Sturm los . Es waren

keine ceremoniellen Formen , sondern Ergüsse der
Liebe und unverbrüchlichen Treue . Jetzt stieg der
Kaiser in Begleitung des Professors Schilling die
Stufen des Denkmals unter Hochrufen der Menge
hin>an . Unter Hurrahrufen , Böllersalven und Musik¬
klängen fuhr der kaiserliche Zug nachher hinab in das
schöne Thalgesilde des Rheingaues . Dort fand eine
glänzende Huldigung der Stadt RüdeSheim statt.
Aus die Ansprache des Bürgermeisters erwiderte der
Kaiser : „Ich danke ihnen für die schönen Worte , die
Sie an Mich gerichtet haben ; aber Sie dürfen nicht
vergessen , daß alles , was wir hier auf Erden leisten,
von oben kommt und daß auch Ich bloß ein Werk¬
zeug gewesen bin . Den Großherzog von Baden
Hörle man zu einigen neben ihm stehenden Fürstlich¬
keiten sagen : „Wie herrlich , daß der Kaiser diesen
Tag erlebt ! Er hat eine so schöne und liebe Rede
gehalten . Schade nur daß der Reichskanzler nicht
erschienen ist.

Rndeshei  m, 29 . Sept . Ein Schurke — ver¬
muthlich persönlicher Feind des Restaurateurs der
Festhalle — hatte in dem an die Festhalle stoßenden
Weinverschlag eine Dynamitpatrone gesprengt und
dadurch eine Menge gefüllter Flaschen , sowie einen
Theil der äußeren Bretterwand zerstört . Wie viele
Menschenleben dabei hätten vernichtet werden können, j
liegt auf der Hand ; zum Glück wurde Niemand verletzt. ,

Posen,  1 . Okt . Die „Posencr Zeitung " meldet,
Graf Ledochowsky habe auf die Wiedereinsetzung als ^

Erzbischof von Posen und Gnesen verzichtet und dies
einem hiesigen Prälaten brieflich mitgetheilt . (Es ge¬
schah dies augenscheinlich auf Wunsch des Pabstes
Leo XIII .); (Wird andererseit dementirt .)

Metz , 2 . Oktbr . Der Reichstagsabgeorduete
Antoine  ist gestern Abend unter der Anklage des
Landesverraths verhaftet worden.

Oesterreich -Ungarn.
Wien,  1 . Okt . Der König von Sachsen ist

hier eingetroffen und am Bahnhof vom Kaiser em¬
pfangen worden . Beide Monarchen fuhren nach
Schönbrunn.

Prag,  29 . Sept . Die deutschen Studenten
Prags sandten zum Niederwaldfest ein Begrüßungs-
Telegramm , in welchem sie die Hoffnung ausdrücken,
daß das Gefühl unlöslicher Zusammengehörigkeit aller
Deutschen neugestärkt erblühe.

In Ungarn erklärt sich der Ministerpräsident
Tisza fest entschlossen , gegen die antisemitische Be¬
wegung die energischsten Maßregeln zu ergreifen , bis
dieselbe niedergedrückt sei, da in Folge derselben der
ungarische Staatskredit sehr gelitten habe . Damit
sind freilich die Herren Magyaren an einem sehr
empfindlichen Punkte verletzt worden.

Schweiz.
Zürich,  1 . Okt . Heute fand die Schlußfeier

der Landesausstellung statt . Der Gesammtbesuch
betrug 1 700 000  Personen.

Frankreich.
Paris,  29 . Sept . Im Ministerrath theilte

Ferch die chinesischen Friedcnsbedingungen mit , welche
als nicht annehmbar erscheinen. Gegenüber solchen
Ansprüchen bleibe der französischen Regierung nur
übrig , am rothen Fluß energisch vorzugehen , ohne
sich um die chinesische Diplomatie zu kümmern . Ein
Beschluß wurde nicht gefaßt.

Paris,  29 . Sept . Dem Gaulois zufolge wäre
nicht blos der König Alphons , sondern auch Grevy
und seine Minister bei der Rückfahrt vom Bahnhof
mit Pfeifen und höhnischen Zurufen empfangen wor¬
den . Die Spanier , die sich auf der Botschaft ein¬
fanden , waren entrüstet über die Kundgebung . Hr.
de Miranda sprach zum König : „Sire , Sie sind be¬
schimpft worden " . „Man muß kaltes Blut haben " ,
erwiderte der König , und die Tragweite dieser Zwi¬
schenfälle nicht übertreiben . Diese Leute sind weder
Frankreich noch Paris ."

Paris,  30 . Sept . Der gestrige unerhörte
Skandal wurde bis spät in die Nacht in allen öffent¬
lichen Localen erörtert , lieber die Fahrt des Kö¬
nigs vom Bahnhofe nach dem Botschaftshotel ist
noch folgendes nähere nachzutragen : Der Präsident
Grsvy trat in den Empfangssaal , als der König
den Bahnhof verließ . Ministerpräsident Ferry be¬
gleitete letzteren bis zum Wagen und trieb zur ra¬
schen Abfahrt an . Als die Volksmenge zu pfeifen,
wüthen und heulen anfing , bat König Alfons den
Ministerpräsidenten Ferry , zu ihm einzustcigen . Der
Wagen konnte anfangs nur langsam fahren . Nun
wurde der Gast mit Beschimpfungen überhäuft . Ein
wüthendes Frauenzimmer zerbrach den Sonnenschirm
und schlug mit den Stücken auf den Wagen . Der
Herzog von Sesto bemerkte später : „Niemals ist ein
Mensch mit Schimpfreden so überhäuft worden , wie
wir heute !" Ferry soll geäußert haben : „Wenn Kö¬
nig Alphons keinen Aufenthalt in Paris genommen
hätten , würde Frankreich sich mit Recht verletzt ge¬
fühlt haben ." Der „Gaulois " nennt Grevy geradezu
die „Ursache des gestern gegen Frankreich vollführten
Verbrechen, " weil er den König nicht vor seiner
Reise nach Deutschland habe empfangen wollen.
Und als der spanische Botschafter auf eine so heraus¬
fordernde Sprache der Blätter bei Ferry angefragt,
ob er sicher sei, daß der König nicht beschimpft würde,
— wenn es nicht ganz gewiß sei, werde es derselbe
vermeiden , über Paris zu reisen , — habe Ferry ge¬
antwortet -: „Er verbürge dem König einen würdigen
Empfang !" Der „Clairon " erklärt , Paris habe
durch dieseu Akt brutaler Verwilderung ganz Spa¬
nien in die Arme seines Königs und den König in
die Arme Deutschlands getrieben . Bis zu diesem
Grade mußte der hochherzige Nativnalcharakter ver¬
nichtet werden , daß Frankreich sich darstellt wie ein
afrikanisches Negcrland , wo die Könige der Schwar¬
zen ohnmächtig sind , Fremde gegen bestialische Belei¬
digungen ihrer Unterthanen zu schützen.

Paris, 1. Okt . Grsvy machte gestern dem
König Alfons im Namen Frankreichs eine  Ent¬
schuldigungsvisite  wegen der gestrigen Kundgebung

und bat den König , Frankreich einen neuen Beweis
seiner Sympathie zu geben durch die Annahme der
Einladung zu einem Bankett im Elisse , wo er die
wahren Gefühle Frankreichs gegen ihn kennen lernen
werde . Der König von Spanien antwortete , er sei
von freundlichen Gefühlen für Frankreich beseelt nach
Paris gekommen und wolle zum Beweis dessen die
Einladung annehmen . Der König begab sich gestern
Abend ins Elisse . „Temps " sagt : „Der Verdruß
über die Kränkung , welche allen gutgesinnten Bürgern
durch den Zwischerfall bei der Ankunft des Königs
von Spanien bereitet wurde , darf die Bedeutung
dieser traurigen Kundgebung nicht übertreiben . Die
Paar tausend Individuen , welche den Skandal ver¬
ursachten , seien dieselben , welche auch in öffentlichen
Versammlungen pfeifen und mit den Füßen stampfen,
welche Thiers und Gambetta ebenso behandelten wie
den König Alphons , welche ebensowenig Achtung vor
den Interessen und der Würde Frankreichs haben,
wie vor der Ehre anderer Nationen . Ohne Zweifel
müsse Frankreich die Verantwortung für solche Flege¬
leien tragen , es sei aber zu hoffen , daß die auswär¬
tigen Völker , insbesondere Spanien , gerecht genug
sein werden , um in den Verirrungen einiger Toll-
häusler nicht die Gesinnungen der ganzen Nation zu
erblicken." (Der „Temps " vergißt , daß die meisten
Blätter , die gemäßigten nicht ausgenommen , das
ihrige dazu beigetragen haben , den Pöbel gegen den
König von Spanien aufzureizen , er selbst hat ja am
Vorabend der Ankunft des Königs einen Artikel ver¬
öffentlicht , der alles athmet , nur keine Achtung vor
dem Souverän , dessen Ankunft am andern Tag zu
erwarten stand . Wenn nun die Regierungsblätter
derartige geringschätzige Bemerkungen über den König
zu schreiben für nöthig fanden , wie kann man sich
wundern , daß die Volksmenge pfiff und sohlte , und
wie kann man da die Stirne haben , diese Leute als
Tollhäusler zu brandmarken , deren Gebühren man
an sich gerne gesehen hätte , wenn es nur vor Europa
keine so unermeßliche Blamage gewesen wäre .)

Paris,  1 . Okt . Bei dem gestern stattgehab¬
ten Banket im Elisse saß der König von Spanien
zwischen der Gemahlin und der Tochter Grsvys.
Mit Ausnahme des Kriegs - und des Ackerbaumini¬
sters nahmen alle Minister am Banket theil . Grsvy
ersuchte den König dringend , noch einen Tag in
Paris zuzubringen , König Alphons ist aber heute
Morgen 8^ 4 Uhr abgereist .' Es ist kein weiterer
Zwischenfall vorgekommen.

Paris, 1. Okt . Es dürfte von Interesse sein,
einige Stimmen der Pariser Presse über die Ruhe¬
störungen bei der Ankunft Alphons XII . am Nord¬
bahnhof in Paris zusammenzustellen . Die „Justice"
greift Ferry an wegen der „Anordnung eines Em¬
pfanges für den Ulanen Bismarck 's " , und belobt den
Präsidenten Grsvy, „der den Empfang wegen der
nationalen Würde nicht wollte ". Die „Justize " for¬
dert , daß Ferry gestürzt werde „im Namen des Na¬
tionalstolzes " . — Die „Lanterne " des Herrn Roche-
fort bringt einen Artikel mit der Ueberschrift : „Volks¬
protest ! Nieder mit den Königen ! Es lebe das Volk !"
Die „Lanterne " behauptet , Ferry habe die Republik
erniedrigen wollen . — Der „Jntransigeant " hebt feine
Auslassung mit der Frage au : „Mein Oberst , bist
Du zufrieden ? " , und versteigt sich zu dem Satze:
„Diese Mißgeburt Alphons ist nicht unser Gast , und
Spanien wird schon wissen , daß in ihm nicht der
Spanier , sondern derDeutsche  ausgepfiffen wurde ."
Andere radikale Blätter tragen noch stärker auf . —
Im „Pays " schreibt Cassagnac : „Gestern wurde
Deutschland in der Person des König Alphons be¬
leidigt . Der König Alphons ist nur der Vorwand,
der Kaiser Wilhelm ist das Ziel ."

Paris,  1 . Okt . Eine furchtbare Gasex¬
plosion  fand am Sonntag Morgen im Hotel der
Polizeipräfektur am Boulevard du Palais statt . Das
Pflaster vor dem Gebäude wurde in die Höhe ge¬
hoben und nach allen Richtungen umhergeschleudert
und im selben Augenblick brachen auch die Flammen
von allen Seiten aus den Kellerräumen hervor . Lei¬
der sind , außer dem materiellen Schaden , auch meh¬
rere Menschenleben dabei zu Grunde gegangen . So
wurde der auf Posten stehende Polizeisergeant von
den ihn umzingelnden Flammen tödtlich versengt und
auch mehrere andere Personen von den umherflicgendcn
Steinen getödtet . Die genaue Zahl der Getödteten
und Verwundeten ist noch nicht bekannt.

KKglaNü.
Anläßlich der Niederwaldfeier sagt die „Pall



Mall Gazette " : Das Uebergewicht Deutschlands sei

eine gewaltige Zugabe in der Wagschale des Friedens.

Wenn ein Krieg ausgebrochen , sei Deutschlands Ein¬

fluß stets im Interesse der Lokalisirung desselben

geltend gemacht worden . Falls die Politik Deutsch¬

lands künftig dieselbe bleibe , werde ganz Europa

Grund haben , sich zu freuen , wenn das Niederwald¬

denkmal nicht bloß die Wiederherstellung der deutschen

Einheit , sondern die allgemeine Anerkennung der Hege¬

monie der deutschen Rasse seitens der übrigen Natio¬

nen des Kontinents verewigen sollte.
Rußland.

Petersburg,  2 . Okt . Gelegentlich eines

Wiener Berichts der Daily News , betreffend die an¬

geblichen russischen Rüstungen an der österreichisch-

deutschen Grenze , welchen der Tcmps reproducirt,

bemerkt das Journal de St . Petersbonrg , es bc-

daure , daß ernsthaft nicht russenfeindliche Organe,

der sonstigen Loyalität widersprechend , das Opfer

und hierdurch Mithelfer von Machinationen gewor¬

den sind . Die russische Politik bezwecke nur die Er¬

haltung und Consolidirnng des allgemeinen Friedens.

Die Diplomatie wisse dies und belächle verächtlich die

Specialberichte der Riforma und des Pester Lloyd.

Gewöhnliche Leser sind jedoch leichtgläubiger und es

wäre daher wünschenswerth , daß ernste nnd loyale

Zeitungen vorsichtiger wären hinsichtlich der Quelle

ihrer Nachrichten.
Spanien.

Madrid,  1 . Okt . Gestern Abend trat ein

Miuisterrath anläßlich der Manisestaiion gegen den

König in Paris zusammen . Die Journale sind sehr

erregt nnd klagen die französische Regierung wegen

unzureichender Maßregeln an.
Al adrid,  2 . Okt . Es hat keine Manifestation

gegen die französische Gesandtschaft stattgefunden,

Dank den Maßregeln dcS Präfekten , welcher eine An¬

sprache an das Volk hielt und dasselbe zum Weg¬

gehen überredete . Plakate fordern das Bolk auf,

jede antifrauzösische Kundgebung zu vermeiden . Der

Skandal in Paris rief auch in den spanischen Pro¬

vinzen große Erregung hervor.
Madrid,  2 . Okt . Gestern Abend fand vor

der deutschen Legation eine Kundgebung der Sympathie

von 2000 Personen statt , von denen Rufe wie „ Hoch

dem Ulanenoberst , es lebe Deutschland " ausgebracht
wurden.

Amerika.
New - Jork,  30 . esept . Aus Siegesstation

(Californiens wird die Explosion einer Pulverfabrik
gemeldet , bei welcher 40 Chinesen getödtet oder ver¬

stümmelt wurden.
Eine Mormonenkirche  in die Luft gesprengt.

In Erwin , einer Ansiedlung im Schuyler County,

Jll . , hatten sich eine Anzahl Leute niedergelassen,

welche einer Sekte angehörten , die sich den Namen

„Pilgrime " beigelegt hatte und Vielweiberei übte.

Das Gebühren derselben erregte den Unwillen der

übrigen Bewohner und im vorigen Juli rissen mehrere

der Letzteren ein von den „ Pilgrimen " errichtetes

Betzelt nieder , wofür sie gerichtlich bestraft wurden.

Seitdem hatte der Zorn gegen die Polygamisten noch

zugenommen . Vor einigen Tagen wurde eine neue

Kirche der Sekte vollendet , welche binnen Kurzem bei

der Ankunft des „ Hohenpriesters " aus Europa ein¬

geweiht werden sollte . In der folgenden Nacht wurde

die Kirche durch eine Explosion von Sprengpulver,

welches von unbekannter Hand unter das Gebäude

geschafft war , in einen Trümmerhaufen verwandelt.

Der Priester der Sekte , C . A . Obershaine , pflegte

in der Kirche zu schlafen , war aber zur Zeit der Ka¬

tastrophe zufällig abwesend . Es herrscht große Auf¬

regung in Erwin und man befürchtet ernstliche Wirren.

Ha»del L Uerketzr.
Stuttgart , 1. Okt . (Landesprodnktenböcse .) Die

flaue Stimmung , welche den Geircidemarkt beherrscht , übte

ihren Einfluß auch auf unsere Börse , dieselbe war schwach be¬

sucht und kamen wenig Abschlüsse zu gedrückten Preisen zu

Staude . Wir notircn per 100 Kilogramm : Waizeu , gemisch¬

ter bayerischer 21 ^ 6 10 4 , russischer Sax . 20 46 70 4 bis

21 46 50 4 , Gerste ungarische 20 4t 50 4 bis 21 50 4,

Haber 13 46 20 4 bis 13 . « 50 4 , Hopfen 150 - 170 . « —

Wchlpreise per 100 Kilogramm incl . Sack bei Wagenladung.
Nr . 1 33 . « bis 33 . « ^50 4 , Nr . 2 31 - 32 46 , Nr . 3 28

bis 20 46 , Nr . 4 22 46 50 4 bis 23 .46 50 -4,  Suppengrics

34 —35  Kleie 9 bis 9 46 50 4 per 100 Kilo je nach
Qualität.

Stuttgart,  I . Okt . (Weinlese .) Im Laufe dieser

Woche wird mit der Lese der Frühsorten , Klevuer , Portogieser,

rc., welche völlig reif sind , begonnen . Schon werden einige Ab¬

schlüsse zu 150 bis 170 46 pro Hektoliter bekannt . Manche

Weingartner ziehen vor , das Frühgcwächs bnttcmveise zu ver¬

kaufen , und löse » dasiir 20 4 pro Pfd . Die allgemeine Wein¬

lese dürfte in etwa 14 Tagen stattfinden.
Der israelitischen Feiertage wegen findet die Stuttgar¬

ter Ledcrmcsse nicht am 16 ., sondern am 19 . Oktober statt.

(Hopfen .) In dem 5 . Bericht des deutschen Hopsen-

bauvereins wird das gesammte diesjährige Hopfenerzcugniß auf

443 000 Centner geschäht (worunter Württemberg bei 6580

Hektar Erntefläche zu durchschnittlich je 10 Ctr . mit 65 000

Ctrn .) , wonach bei einem Consnmbedarf 'von jährlich circa

320 000 Clr . für den Export über 100 000 Ctr . erübrigen

würden . Im vor . Jahre betrug die deutsche Ernte ca . 350 Ctr.

In England , welches für den deutschen Export hauptsächlich in

Betracht kommt , wird die diesjährige Gcsnmmtproduktivn an

Hdpfen auf ca . 540 000 Ctr . geschäht . Für den Consum be-

nöhtigt England ca . 600 000 Ctr . Der durch Import zu deckende

Bedarf wird also jedenfalls beträchtlich weniger als 100 000 Clr.

betragen . _

Aas Duell.
(Fortsetzung .)

„Schovien, " rief der Lieutenant , indem er fort¬

während im Zimmer auf und ab schritt und mächtige

Rauchwolken verbreitete , „ ich habe Dir bereits wie¬

derholt erklärt , daß mich Dein Lachen nicht im Ge¬

ringsten genirt , also lache nur . Dann hör ' mich aber

an . Ich habe einen Plan — eine Idee ! Du kennst

meinen Vetter , den Hauptmann von Horst ? "

„Nur dem Namen nach ."
„Das genügt . Du weißt , daß er ein prächtiges

Gut besitzt . Er ist unverheirathet und wenn er stirbt,

so fällt das Gut meinem Vater zu ."
„Auch das weiß ich."
„Nun , zum Heimchen ist der Mersch zu alt,

denn er muß bald fünfzig Jahre zählen . Seit Jah¬

ren schon hoffe ich auf seinen Tod , allein auch diese

Hoffnungen scheinen zu scheitern ."
„Schieß ihn todt !" warf Schovien lachend ein.

„Assessor , setz' mir keine tollen Ideen in den

Kopf, " fuhr Horst fort . „ Der Mensch hat das Gut

erst seit ungefähr zehn Jahren von seinem Vater er¬

erbt und führt ein ganz unsinniges Leben . Er ist

ein entsetzlicher Verschwender ."
„Das steckt im Familienblute, " bemerkte der

Assessor.
„Deine Worte treffen mich nicht , denn ich habe

nichts zu verschwenden, " gab der Lieutenant zur Ant¬

wort . „ Der Mensch bringt mich indeß um mein Erb-

theil ! Ein Dutzend Freunde leben stets auf dem Gute

bei ihm . Sie reiten , jagen , zechen und spielen Tag

für Tag . Es kostet heillose Summen , und er hat

bereits Gelder auf das Gut ausgenommen !"

„Es ift ja sein Eigenthum !"
„Fährt er noch zehn Jahre so fort , so hat er

mehr Schulden darauf als das ganze Ding werth ist,

und der Mensch ist obenein unsterblich ! Zehn Pferde

kann er in einem Jahre zu Schanden reiten und bricht

den Hals nicht , er trinkt den ganzen Tag und sieht

dabei so frisch und blühend aus wie ein Jüngling.

Ich weiß auch , wie es zugeht , die niederträchtig ge¬

sunde Landluft erhält ihn so frisch , und dabei ist der

Mensch nicht zu bewegen , in die Stadt zu ziehen !"

„Er scheint sehr alt werden zu wollen, " bemerkte

Schovien.
„Assessor , mach ' mich nicht wahnsinnig !" fuhr

der Lieutenant auf . „ Er darf nicht alt werden ! Lebt

er noch zehn Jahre so fort , so bin ich verloren ! —

Sag ' mir Assessor , — darüber wollte ich Deinen

Rath hören — kann man nicht darauf antragen , daß

er unter Vormundschaft gestellt wird ? "

„Nein — nein !" lachte Schovien . „ Er ift ja

längst mündig !"
„Du verstehst mich schon wieder falsch , wie über¬

haupt immer ! — Ich meine , ob dieser Mensch , der

Hauptmann , nicht unter Kuratel gestellt werden kann ? "

„Weßhalb denn ? "
. „ Weßhalb ? " fragte Horst erstaunt . „ Weil er

sein Vermögen durchbringt , weil er Schulden aus das

Gut häuft , weil er ganz unsinnig lebt und mich um

mein Erbtheil bringt !"
, Hast Du Rechtsansprüche darauf ? "

Natürlich ! Mein Vater ist sein nächster Ver¬

wandter , wenn er stirbt , so müssen wir erben , und

folglich betrügt er uns , wenn er sein Vermögen durch¬

bringt !"
„Dies „ folglich " besteht nur in Deinem Kopfe,"

bemerkte der Assessor.
„Nein ! wozu hätten wir sonst einen constitiitio-

nellen Staat mit einer Unmasse von Gesetzen , wenn

durch dieselben einem Staatsbürger nicht einmal seine

Rechte gesichert werden, " fuhr der Lieutenant mit größ¬

tem Eifer auf . „ Mein Vater will von diesem Schritte

gegen den Hauptmann nichts wissen , allein ich scheue

nicht davor zurück . Er hofft , daß den Vetter bald

der Schlagfluß rühren werde , ich habe ihn indeß vor

ungefähr acht Tagen gesehen , und er er sieht gar nicht

schlagslüssig aus !"
„Aber Lieutenant , wie willst Du denn die Rechts¬

ansprüche auf das Gut Deines Vetters begründen ? "

fragte Schovien.
„Gott ! seid Ihr Juristen schwer von Begriffen,"

erwiderte Horst . „ Die Geschichte ist so klar wie das

Einmaleins ! Ich will es Dir beweisen . Der Haupt¬

mann ist mein Vetter — gibst Du das zu ? "

„Natürlich !"
„Er besitzt ein Gut — gibst Du das auch zu ? "

„Freilich !"
„Er hat keinen näheren Verwandten , als meinen

Vater , folglich müssen wir doch von ihm erben ! Und

folglich darf er sein Vermögen nicht durchbringen , weil

er uns dadurch betrügt , und endlich haben wir ein

Recht , seiner Verschwendung Einhalt thun zu lassen,

und ihn ans einen mäßigen Jahresgehalt zu beschränken!

Da er ans dem Lande lebt , hat er nur wenig nöthig !"

Der Assessor lachte laut auf.
„Eine kostbare Logik !" rief er . „Horst , Du

hättest Rechtsphilosophie studiren sollen , denn Du hast

eine außerordentliche Anlage dazu ! Du würdest ein

ganz neues System begründet haben , hättest durch

Deine Schlüsse das Unglaublichste geleistet , hättest alle

gesunden Menschenbegriffe ans den Kops gestellt , nur

um Deinen Vetter beerben zu können !" '

„Du sprichst Unsinn !" unterbrach ihn der Lieute¬

nant . „ Beweise mir , daß meine Schlüsse falsch sind !"

„Der Mensch steht wahrhaftig seine colossale

Thorheit nicht ein !" entgegnete der Assessor . „Lieute¬

nant , wer sagt denn , daß Du von Deinem Vetter

erben mußt ! Wenn derselbe nun heirathet , oder wenn

er ein Testament macht und seinen Kutscher zum Uni¬

versalerben einsetzt ? Was dann ? "
„Ich habe Dir schon gesagt , daß er nicht mehr

heirathen wird, " erwiderte er . „ Und zweitens kann

er seinen Kukscher nicht zum Universalerben einsetzen,

denn er hat gar keinen Kutscher , weil er stets selbst

fährt !"
Schovien sprang vom Sopha auf und lachte laut.

„Du hast Recht , Du hast Recht !" rief er . „ Dich

kann kein Mensch überführen , denn Dein Kopf ist zu

wunderbar construirt !"
Dies Mal nahm der Lieutenant das Lachen

ernstlich übel . Er zündete sich eine frische Cigarre

an und verließ mit den Worten : „ Ihr Juristen seid

alle verrückt !" das Zimmer.
Der Assessor wollte ihn zurückhalten , allein er

war bereits mit wenigen Sprüngen die Treppe hinab¬

geeilt und hörte auf keinen Ruf mehr.
Unwillkürlich mußte Schovien noch über die

wunderbaren Rechtsbegrisfe seines Freundes lachen.

Derselbe hatte nie einen besonders erleuchteten Kopf

gehabt , allein er war bei all ' seinem jugendlichen

Leichtsinne so gutmüthig und ein so vortrefflicher , stets

lustiger Gesellschafter , daß all ' seine Freunde gern

mit ihm verkehrten . Der Assessor pflegte scherzend

von ihm zu sagen : „ Klugheit ist eine Gabe Gottes,

die nicht jedem Sterblichen beschicken ist ."

Horst ' s Vermögensverhältnisse waren in der

That arg zerrüttet . Seinen Freunden gegenüber machte

er kein Geheimniß daraus , nur das Eine pflegte er

ihnen zu verschweigen , daß er von seinen Gläubigern

auf das Entsetzlichste bedrängt wurde . Er kannte

kein Mittel mehr , durch welches er ihnen zu imponiren

vermochte . Hätte er ein weniger leichtes Blut gehabt,

so würden ihm seine Schulden Sorgen bereitet haben,

so zog er es vor,  möglichst wenig daran zu denken.

Und kamen Stunden , in denen es ihm unmöglich war,

diesen Gedanken auszuweichen , so verstand er es , sich

durch zwei Möglichkeiten zu beruhigen , und sprach zu

sich selbst : „ Entweder beerbe ich meinen Vetter oder

heirathe ein reiches Mädchen , dann bezahle ich meine

ungeduldigen Gläubiger und werfe sie die Treppe

hinab — oder ich erbe nichts und erheirathe nichts,

dann bezahle ich sie nicht , werfe sie indeß dennoch die

Treppe hinab !" — Dies Letztere zu thun , war er

unter allen Umständen fest entschlossen , und aus frü¬

heren Erfahrungen versprach er sich auch einen guten

Erfolg davon . ( Forts , folgt .)

A l t s r 1- t.
— Pünktlicher Vollzug.  Herr : „Ja,  was soll

denn die Lampe bei meinem Gnmmibanm ? " — Magd : „ Sie

haben ja vor Ihrer Abreise befohlen , daß der Gnmmibanm

Licht haben sollte , und da habe ich jeden Abend die Lampe

angezündet und den Baum dazu gestellt , seh en Sie , er ist wie¬

der um zwei Blätter gewachsen ."
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Revier Sta muiheim.

Stimgen-Verkaus.
Samstag

den 6 . Gkt .,
Nachm . 3 Uhr,

im Rößle in Stammheim : 200 Stück
fichtene Derbstangen über 16 in lang
aus Florsack und Baiersbach , Ausbot
1 vkL 20 ^ pro Stück ._

Uterlhalhei  m.

Schaswaide-
Ver-achtnng.

Die hiesige
Schafwaide,

welche 150 Stück
ernährt , geht mit
dem 31 . Dezbr.
1883 zu Ende.

Dieselbe wird wieder auf weitere 3 Jahre
bis 31 . Dezember 1886 verpachtet.

Die Verhandlung findet am
22 . Oktober dS. Js .,

Vorm . 10 Uhr,
auf hiesigem Rathhause statt , wozu
Liebhaber Ungeladen werden . Unbe¬
kannte Pachtliebhaber haben sich mit
VermögcuSzeugnissen naSzuweiien.
_ Schulthei s; Müller.

Nagold.

AeuerrveHr-

WcuHtprobe.
Im Laufe der nächsten 8

Tage findet für die freiwil¬
lige Feuerwehr zu außer¬
gewöhnlicher Zeit ein
Sturmangriff

statt , was hiemit zur Kcnntntß der Ein¬
wohnerschaft gebracht wird.

Das Commando.

ArnMche und H ^rivaL - WekannLrncrcHungen.

Zu ryrer

am Donnerstag den 4 . Dktober
laden in das Gasthaus „ )ur Linde " srcundlichlk ein

Ifelshanse » , den 25 . September 1883.

Martin Wrrrkt 'e,
Lehrer,

Kalb . Htof . Yauser,
Tochter des ch Schulth . Ranker.

r
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Die Dampfschiffe des Norddeutschen
Kloyd in Kreme» fahren regelmäßig
Mittwochs und Sonntags nach

Vassagiervertrage schließe» ab:
Iie Kcrupt -Agentur des

Worööeutfchen Ltoyö
.I 0 I18 . kominAvr,

Stuttgart,
oder dessen Agenten:

Gottlob Schmid , Uagold,
John G. Roller, Altcnstaig,
Ernst Schall, Calw.

Nagold.

Empfehlung.
Alle Sorten Oelknchen und Oelmehl

(für Geflügel und Schweine vorzüglich
Erdnuß - und Mohnmehl ) , auch tausche
alle Sorten Ocl -Samen gegen Oel aus
und übernehme dieselben auch kaufweise.

Aug . Reichert,  sen . ,
Haiterbacherstr.

Ein ordentlicher
H a i l e r b a ch.

Schreiner -Geselle
kann sofort eintreten bei

G . Guteknnst,  Schreiner.

Oenkral -Lnreau

Urimbur ^ .
Vertrete » aut » Ile » Rauptplälrren Luropas.

Vermittelt Mmoneon kür » Ile politisolion und kaolirieitunAen der
Volt 2 » OriKinktlpreise » oline J .nk8olllaA und bevilliAt als nulori-
sirter v^ eut » Iler Ulütter , bei ArÖ886rsn okt viederbolten Iimer-
tionen Itubatt.

l ) io 26itnnA8 -J .nnono6n -blxpoäition ^ dolk steiner in llamburg
ist fäolitsi ' äo8 1n86ratentbei1s der bedeutendsten Aitrblüttsr dv8 Oon-
tinents : „Lsrünor V/68PSN" in Koriin , „XHrsriki" in liVion, „ llolond Istövk"
in 8udapS8t , „A8modös " in Am8tsrdam , ,.8öndag8 ki,88s" in 8tooküolm,
,Mng/aror8räg 68 a nsg ^vüäg " (unAnrisobe iUu8trirte 2eitnnA ) in 6uda-
P68t. Istn'ner 8inä von derselben Aepaobtot eins bedeutendste Uaelidlatt
kür den überseeisobon Export „llo INlÜ80Üs Msrvuur " in Anwterdamm.

Xnskübrliebe XoitnnAsentnko ^ e t » r ulke UUitter der Veit und
Xostenvoranseblüge Aralis unä kranoo.

«SMIWWMS«

Killigstr nnd gediegenste Kandwirthschaftliche Zeitschrift!

Deutsche Allgemeine Zeitung
für

Lcrnöw ivtkschcrft , HcrvLenbcru unö

Jovslwesen
vereinigt mit der

Zeitschrift für Viehhaltung nnd Milchwirthschast.
Gratisbeilage : Illnstrirtes Unlerhallnngsblatt.

Erscheint wöchentlich in Frankfurt am  Main,
kreis »ur N. 1.50  pro Quartal.

Die hörvonragsn ^ ten favhautoritäten und die erkatwönMen
fraktiksi ' sind als Mitarbeiter thätig ; bringt stets 26 itg6mä 88ö Ori¬
ginal -Arbeiten über alle Fragen der Landwirthschaft ; alle wichtigen
frla88s des I. andwii ' tIi8Lliaff8-Mini8tsrium8 ; das Einschlägige aus der
Oeestrgebung ; die neu68ten llaobriobten von allen den Landwirth
interessirenden Gebieten ; Notizen kür liis fraxi '3. ferner wird ganr
be8onüer8 ausmer !<8am gemavbt auk clie Lsantwortung von Ankragen
im „6riek !<S8t6n" (über dessen Werth sich viele Hunderte von Land-
wirthcn in Anerkennungsschreiben ausgesprochenst durch welvbs 8ivb
jeder Abonnent in allen ibn intereeeirenden fragen Kc>8tenlo8 den
gsliiegsnllotsn llatb erbolen kann , da alle Anfragen von Autoritäten
auf llen betreffenden Kebieten erledigt werden . Im Weiteren bringt
die Zeitung in jeder Nummer eine V/etterprogno8S für jeden Tag
der folgenden Woche , welche zu 90 °/o noch stets zugetroffen hat.

leds fo8tan8talt nimmt ru jeder 2sit Abonnemente entgegen.
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krodenummern auk IV» ns off Kralis.
nimmt auch Abonnements
Kaiser.
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Subseriptions -Einladnng
auf die

INustrirte West in vierzehntägigen Heften u 30 ^z,

ZNustrirte Chronik ä 20  L.

Das Mch für Alle ä 30  L.
Von diesen längst bekannten und so beliebten Zeitschriften für das Jahr

1884 liegt je das 1. Heft zur Einsicht vor und laden wir zu zahlreicher Sud¬
scription freundlichst ein.

Durch üble Erfahrungen verzichten wir auf Erwerbung von Abonnenten
durch Exporteure und bitten daher Freunde obiger Lektüre birrbi bei uns
zu bestellen.

G . W . Iäiser '̂ che Buchhandlung
in Uaastd.

Reinen
ki L g o I d.

kruckl-

lmiiiiitMin
einpüelllt

Keli . 6lau88.

N ago ! d.
^- 4,  Ein überzähliges

Postpferd
« l  Nt »; f .irisi-velkaust

V - Gschwknd z Post.

ll a g o l d.
keiust gereinigten

UtzMWisl
billigt bei

90  L 9L O!o

Holi . Oaii88.

„Die Sphinx,"
eine hauptsächtich dem Rathselsport
dienende Mschenschrift , welche in
jeder eine Anzahl guter Räthsel
bringt , enthält in JZ 5 folgende

Preis Charade:
Das Dritte der zwei Ersten
Wie sagt es oft so rein,
Was gerne Du verborgen
Im tiefsten Herzensschrein.
Wie schnell vergeht das Ganze
Als Zeitenmaß gedacht,
Und doch hat es urplötzlich
Off Glück, oft Leid gebracht.
„Dir Sphinr " kästet pro Okto¬

ber —Dezember 2 50 Dieser
Betrag ist von denen , welckie um die
für richtige Lösungen obiger Charade
ausgesetztcu Preise mit konkurnren wol¬
len , am einfachsten in Marken an die
Unterzeichnete Verlagshandlung franko
einzusenden , worauf regelmäßige
Versendung der einzelnen Nummern
unter Kreuzband  an jede Adresse im
Weltpostverein erfolgt . — Die bisher
erschienenen Nummern werden den neu
eintretenden Abonnenten  selbstverständ¬
lich gratis und franko  nachgeliefert.
Probenummer  gratis . Zu recht zahl¬
reichem Abonnement ladet ein

Waldemar Mel;
_in Leipzig.

r „ , ^ iiMo SNiAUe, welchei viil r - chröche,
T!>Urasl>gung, Bcrluft der ManneölrM>c. leiden,
sendeichtsstensrei einRecepcd.sie lnrirr.Dicsessroü«
Heilmittel wurdev. einem Missionnir in Süd-Ame
rikae»tdeckt.SchiSt ein ndlessirtesCouvert anNev.
JosephT.Jnmnn,Stnti°nv,New I °rl Tith.N.S.a.

Nagold.
Die gegenwärtig in den Zeitungen

und Zeitnngsbeilagen so vielfach ange¬
kündigten

Lntherschristen
können zu denselben daselbst angegebenen
Preisen bezogen werden von der

G . W . Zaiser ' schen Buchh.

Gestorben:
Den 1. Okt . : Pauline Wilhelmine,

Kind des Friedrich Moser,  Bäcker¬
meisters , 1 M . 15 T . alt . Beerd:
3 . Okt ., Nachm . 2 Uhr . Den 2 . Okt . :
Ernst Friedrich , Kind des Karl Wil¬
helm Hahn er,  Schreinermeisters , 1 I.
6 M . alt . Beerd . 5 . Okt . , Morgens
9 Uhr.

Berantworllichcr Rlda::mr: SlentwanSel in Na îno. — Lc-ick mw ocr G. LL. Zaiser, 'scheu Buchhandlung in Nagold.
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